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  ...Strings schwingen im Quantenschaum.




  Ein Gott träumt den 3-Branraum...




  P-Bra(i)ns 3012




  PROLOG




  SF-Storys und Lyrik - diese Mischung ist besonders und nicht alltäglich.




  Geschichten (Epik) und Lyrik sind Formen der Dichtung, der Poesie, griech. Poiesis. Poiesis bedeutet Hervorbringung und ist eine Weise der Techne. Techne meint Hervorbringung, die nicht aus sich selbst heraus geschieht wie der Naturprozess (Physis), sondern ein Wissen um die Herstellung voraussetzt. Dichtung ist Machen.




  Auf Science Fiktion trifft dies in besonderer Weise zu. SF ist eine Form der Dichtung. Sie erfindet Geschichten, bringt mögliche Welten hervor und ihr vornehmster Gegenstand sind menschliche Hervorbringungen, technische wie ideelle oder solche, die es werden könnten, samt ihrer Folgen.




  Lyrik war einst die Poesie, die zur Lyra oder Kithara gesungen wurde. In diesem Buch ist Epik und Lyrik vereint. In einigen Geschichten spielen Lieder und Gedichte eine wichtige Rolle. In Atopia ein Gedicht von Friedrich Nietzsche, in Weltenwächter das Gedicht Neuwelt und in Zu den Sternen ein altes Gebet. In Paradiso wird ein Rocklied zum Freiheitssong.




  Einige der Gedichte wurden von Axel Dietsch vertont und sind Teil des Science Rocktion-Projekts der P-Bra(i)ns. Die viel zu früh verstorbene Conny Buhl leihte Eternity, der Frontfrau der P-Bra(i)ns aus Weltenwächter ihre Rockröhre.




  Ab geht die Post durch Zeit, Raum und Quantentraum. Verlassen Sie den bekannten Sektor unseres Vorstellungsuniversums.




  NEUWELT





  Der Tag trägt Trauer,




  Die Farben der Nacht,




  Ein sanfter Schauer




  Streichelt ihn sacht.




  Die Sonne hinkt auf ihrer Bahn.




  Der Mond erbleicht.




  Pan phantasiert im Fieberwahn.




  Vergessen ist leicht.




  Am Abgrund schlummert ein Stein.




  Die Tiefe träumt Welten.




  Quarks tanzten Ringelreihen




  Als Dimensionen zerschellten.




  Das Meer verdampft zu Silberschein.




  Die Ferne geht verloren.




  Schweigend rollt der Horizont sich ein.




  Neuwelt wird geboren.




  WELTENWÄCHTER





  UND DIE WELT IST EINE SCHEIBE ...





  »Verdammt, wo habe ich so etwas schon gesehen?« Ich starrte auf das hoch komplizierte Kachelmosaik. Unter meinen Füßen wanden sich verschlungene Knoten und Schlingen. »Quasikristalle1, das sind Quasikristalle.« Die Penroseparkettierung, auch mittelalterliche arabische Knotenornamente wiesen fünf-, acht- oder zehn-, sogar zwölfzählige Rotationssymmetrien auf. Aber dies war das verwirrendste Muster, das mir je unter die Augen gekommen war. Mir schwindelte bei seinem Anblick und dem Versuch, eine Ordnung zu erkennen. Von dem Mosaik ging ein diffuses Leuchten aus, als würden die wenigen Photonen, die sich bis hierher durchgeschlagen hatten, reflektiert. Undurchdringliche Finsternis überspannte das nicht enden wollende Plateau. Feiner Nieselregen streichelte mein Gesicht, durchfeuchtete Haar und Kleidung und verlieh den Mosaiken einen geheimnisvollen Schimmer. Da war Musik. Sie füllte meinen Kopf. Leise sphärische Klänge schwollen zu einer gewaltigen Symphonie an. Das kannte ich doch, wenn auch anders, einfacher, rockiger – die Pea-Brains –2, mein Lieblingslied. Doch kein Dampfhammer-Heavy-Metal-Sound dröhnte in meinem Schädel. Vielstimmige Obertöne weiteten mein Bewusstsein, dehnten es bis an die Grenze zur Auflösung, bis an die Schwelle zur Finsternis, die in meinem Hirn heraufzudämmern drohte:




  Strings swingen im Quantenschaum, im Quantenschaum,




  Ein Gott träumt den 3-Bran-Raum.




  »Morgenglanz!«




  … im Quantenschaum …




  »Esther!! Sieh dir das an!«




  Ein Gott träumt …




  »Ich glaube nicht, was ich da sehe!«




  … den 3-Bran-Raum …




  »Esther! Wach endlich auf!«




  Tabahs Stimme wurde deutlicher. Der Obertonchor verstummte. Der Himmel lichtete sich. Das Fußbodenmosaik begann, aus den Fugen zu geraten. Opaker Goldglanz brach zwischen den Rissen hervor. Ich glaubte zu stürzen. Der eigene Schrei gellte mir in den Ohren.




  »Morgenglanz?! Wo bleibst du. Mallion! Schmeiß Esther aus dem Bett!«




  Ein Rütteln ließ mein Bewusstsein wieder zum Zentrum meiner selbst zusammenzurren. Jemand schüttelte Goldstaub aus Kleidern und Haaren. Die Luft flirrte und während der Flitter zu nichts verging, erwuchs aus diesem Nichts eine Welt.




  »Creatio ex nihilo«, hörte ich mich kommentieren.




  »Esther, hey! Alles wieder senkrecht?«




  Die Welt war lila. Nein, die Welt waren Merrylls Augen, seine lieben lila Augen, die mich besorgt anblickten. Die Corona seines wirren weißen Haares brachte die Sonne in meine Welt zurück.




  »Du hast geträumt.«




  »Ja, einen Traum aus Quantenschaum.« Ich war immer noch benommen.




  »Esther, komm endlich durch. Die Kapitänin wird auf der Brücke verlangt. Tabah flippt aus.«




  »Was ist los, Tabah?«, fragte ich, als wir die Brücke betraten. Der Kamarianer sah mich mit seinen schwarz schimmernden Augen fragend an. Er brauchte nichts zu sagen. Mein Blick klebte am Panoramaschirm. Einen Moment lang glaubte ich, mein Traum spuke noch in meinem Hirn.




  Die Besatzung des kleinen Raumschiffs war versammelt. Ich spürte ihre Ratlosigkeit.




  »Woher soll ich wissen, was das ist – irgendeine Quasikristall-Gigantomanie – keine Ahnung. Was meint unsere Astro-Archäologin?«




  »So etwas habe ich schon mal gesehen, nur viel einfacher. Auf Terra, glaub ich, hat die islamisch-arabische Kultur eine ähnliche Ornamentik hervorgebracht. Vergleichbares gibt es bei uns auf Kama oder auf Kathara, die Mosaike der Tubanischa und bei vielen anderen Planetenkulturen. Quasikristalle sind quasiperiodisch. Ihre Periodizität wird erst in einem höherdimensionalen Raum verständlich. Mathematik ist universal. Ich nehme an, diverse Kulturen sind auf vergleichbare Lösungen gekommen. Aber so etwas Kompliziertes … Und wer um alles im Multiversum parkettiert die schwarzen Tiefen des Kosmos?« Fenet schüttelte den Kopf.




  Das Schiff schwebte über eine nicht enden wollende Plattform blau-goldener Mosaike auf weißem Grund. Sie schimmerten fahl in der Weltraumnacht.




  Ich starrte unverwandt auf den Schirm: »Computer, Pea-Brains, Neuwelt.«




  »Morgenglanz, bist du komplett durchgeknallt?«




  »Halt die Klappe, Tabah.«




  Aus einer anfänglichen Geräuschkakophonie entspannen sich Töne zu Melodiefäden und woben einen komplexen Klangteppich, darüber konnte der Schwermetallrhythmus nicht hinwegdröhnen. Er hämmerte die verschlungene Melodie auf unsere eindimensionalen Hörgewohnheiten herunter.




  »Komplexitätsreduktion.«




  »Was? Morgenglanz, ich mach mir ernsthaft Sorgen …«




  »Ruhe, Tabah!«




  Eternity, die Frontfrau der Band erhob ihre Rockröhre




  Der Tag trägt Trauer,




  Die Farben der Nacht,




  Ein sanfter Schauer




  Streichelt ihn sacht.




  Sacht, sacht in den Farben der Nacht, in den Farben der Nacht.




  Zum Refrain unterstützten die Jungs grölend ihre Sängerin.




  Strings swingen im Quantenschaum, im Quantenschaum,




  Ein Gott träumt den 3-Bran-Raum.




  Im Quantenschaum …




  »Computer, stopp. Ich habe das schon einmal gesehen, – in meinem Traum und diese Musik gehört, nur sagen wir symphonischer, wie Sphärenklänge, – vielleicht eine Superstring-Sphärensymphonie.«




  Das Bild auf dem Schirm änderte sich. In den Boden waren schmale, sehr lange Spitzbogenfenster eingelassen. Als wäre das nicht seltsam genug, zeigten diese in alle Richtungen. Hinter den Fensteröffnungen lauerte undurchdringliche Finsternis, manchmal goldopak changierend.




  »Entweder waren diese Baumeister total meschugge oder unfassbare Genies, oder beides«, murmelte ich vor mich hin.




  Am Horizont kam so etwas wie eine Barriere ins Bild. Vor uns wuchs eine gewaltige, das ganze Blickfeld ausfüllende Quasikristallmosaikmauer und verlor sich in der Schwärze des Alls. Gemauerte Lanzettfenster zeigten scheinbar willkürlich nach oben, unten, seitwärts, als hätte das Bauwerk keine Ausrichtung. Wie bei Vexierbildern kippte hinter den Fenstern samtenes Dunkel in aufglänzendes Gold.




  »Transzendenz ohne Transparenz wie der Goldgrund mittelalterlicher Bilder. Die Lichtundurchlässigkeit des Goldes bringt das düsterste Leuchten des Universums hervor. ›Fürchtet den Tag des Herrn, denn des Herrn Tag ist Finsternis und nicht Licht‹, Amos ich weiß nicht was.«




  Die anderen schwiegen.




  »Der barbarische Glanz des Goldes ist bloß der Widerschein seiner immanenten Dunkelheit oder doch der Vorschein des Herrn Tag. Auf Terra gibt es das alte lateinische Wort sacer. Es bedeutet sowohl heilig als auch verflucht.«




  »Ich bin keine Sprachwissenschaftlerin«, meldete sich Fenet, »aber zabrach auf Kama oder empur auf Sumfar hat eine vergleichbare Bedeutung.«




  Unter uns sahen wir gewaltige Portale. Aus komplizierten Knotenmustern wuchsen groteske Dämonen oder lösten sich in diese auf. Höllenfratzen mit weit aufgerissenen Augen und Mäulern glotzten eher verzweifelt als böse. Wie die Fenster so hatten die Tore keine bestimmte Ausrichtung. Die Horizont und Firmament ausfüllende Mauer, auf die wir zuhielten, zeigte das gleiche Bild.




  Tabah erholte sich als Erster von dem Anblick: »Wir sollten landen, Morgenglanz, und uns dieses absurde Bauwerk näher ansehen.«




  »Noch nicht.«




  Ich setzte mich auf meinen Kapitänssessel und steuerte das Schiff senkrecht die Mauer empor. Doch das schien nur so. Die Mauer wandelte sich zum Plateau. Ich drehte das Schiff um neunzig Grad. Neben uns ragte das einstige Fußbodenmosaik als Mauer in die schwarze Höhe. Das Schiff setzte auf. Unsere Sensoren zeigten ausreichend Sauerstoff und Schwerkraft.




  Fenet, Tabah, Mallion und ich standen auf dem Fußbodenmosaik, das wir zunächst als Mauer identifiziert hatten. Es nieselte und der Tag trug Trauer. Von den Mosaiken ging ein hoffnungsloses Leuchten aus, und doch war der fahle Schimmer wie ein Geschenk.




  »Endzeitlicht, Abglanz der Vergänglichkeit.« Meine Stimme klang rau und erstickt.




  »Esther«, mahnte mich Merryll, »hör auf zu orakeln.«




  Vor unseren Füßen dehnte sich ein von unserer Position aus nicht zu überblickendes Fenster und gähnte goldschlierige Dunkelheit. Unwillkürlich wichen wir zurück und lenkten unsere Schritte auf ein Portal in der Mauer.




  »Wenn es nicht so kunstvoll gearbeitet und so kompliziert gestaltet wäre, würde ich es als barbarisch bezeichnen.«




  Während die Astro-Archäologin sprach, berührte sie mit ihrer Hand das Tor. Geräuschlos sprang es nach innen auf und gab den Blick frei in einen riesigen Rundbau, umstanden von einem Säulenwald. Strebepfeiler schossen in die Höhe. Ich konnte nur ahnen, dass sie sich gleich der Euklidschen Parallele irgendwo im Unendlichen treffen. Zu sagen der Raum sei kathedralenhaft wäre eine Verniedlichung. Wir verharrten auf der Schwelle, winzige Wesen, schaudernd vor der bedrängenden Nähe des Unermesslichen. Buntes Licht brach durch den steinernen Forst, glimmte im Dunkel und wogte als farbiger Photonenschleier auf der Rotundenlichtung.




  »›Und das Licht fiel in die Finsternis und die Finsternis hat es nicht ergriffen‹«, ich hauchte die Worte. Abt Suger muss ähnlich überwältigt gewesen sein, als er den Kirchenraum von St. Denis betrat. »›Lux mirabilis et Continua‹ …«




  »Morgenglanz«, unterbrach mich Tabah. »Niemand außerhalb deines Provinzplaneten versteht den Provinzdialekt dieses Himmelkomikers oder kennt diesen Provinztempel.«




  »Das ist nicht nötig«, wandte Fenet ein. »In den meisten Planetenkulturen wird Licht als Epiphanie des Göttlichen empfunden, als etwas Heiliges.«




  »Ja«, bestätigte Merryll, »denk an den Provinztempel der Warinda meines kleinen Provinzplaneten Kathara.«




  Ich wollte die Rotunde betreten, zog meinen Fuß aber wieder zurück. Die Strebepfeiler spiegelten sich im Boden und schienen in der Tiefe zu loten, umflossen von einem wunderbar ununterbrochenen Glanz farbig gebrochenen Lichts.




  »Esther, seit wann bist du so ängstlich oder wirst du plötzlich religiös? Ziehet eure Schuhe aus, ihr betretet heiligen Boden«, lästerte Tabah, der mal wieder versuchte, seine Ergriffenheit mit Coolness zu überspielen. Ich ignorierte ihn. Im Augenwinkel gewahrte ich, wie Thyra Fenet sich anschickte, über die Schwelle zu treten.




  »Nicht!« Ich packte Thyra gerade noch am Arm.




  »Trantasch kabir shun!«, ›Heilige Scheiße!‹, fluchte sie in ihrer Muttersprache, und wich entsetzt mehrere Schritte zurück.




  Da war kein spiegelnder Boden, sondern ein gähnender Abgrund. Die Säulen ragten in die Untiefe ebenso wie in die Höhe. Aber gab es überhaupt ein Unten und Oben? Die Tiefe des Abgrundes und die Tiefe des Alls sind ein und dasselbe und nur für uns nicht das Gleiche. Hier muss sich wahrlich niemand auf den Kopf gehen, um in den Abgrund des Himmels zu blicken.




  »Dort«, sagte Merryll leise.




  Eine Art Floß schwebte durch ein Spalier aus farbig gebrochenem Licht auf uns zu. Das Floß hielt an der Schwelle. Wir sahen uns an. Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen und verwehrte den Ängsten, die aus dem Untiefen meines Selbst emporkrochen, Besitz von mir zu ergreifen. Vorsichtig betrat ich die schwebende Plattform. Sie trug mich, schwankte nicht einmal. Merryll und Tabah taten es mir gleich. Nur Fenet zögerte zunächst. Ich konnte sie gut verstehen. Keine Angst zu haben ist ein Zeichen von Phantasielosigkeit. Auch wenn dies hier unser Vorstellungsvermögen überforderte, die Einbildungskraft belebt selbst das Unvorstellbare mit Phantomen. Kein Bildverbot hat das je zu unterbinden vermocht. Tabah reichte Fenet die Hand und zog sie zu sich hinüber.




  Das Floß schwebte durch das Photonenspalier.




  »Don’t pay the ferrymen…«, schoss es mir durch den Kopf, und »Wer hier eintritt, lasse alle Hoffnung fahren …«




  Hinter uns schlugen die Türflügel ins Schloss. Oh, shit! Was hätte ich für einen Vergil gegeben? Sogar Charon, der die toten Seelen über den abgründigen Styx in den Hades schifft, wäre mir willkommen gewesen.




  Musik stieg aus der Tiefe des Raumes empor, dieselbe, die ich in meinem Traum vernommen hatte und deren Rockversion mir durch die P(ea)-Bra(i)ns vertraut war. Der Obertonchor hob an:




  Der Tag trägt Trauer,




  Die Farben der Nacht,




  Nur mit Mühe gelang es mir, mein Bewusstsein daran zu hindern, in die Unendlichkeit auseinanderzudriften.




  Ein sanfter Schauer




  Streichelt ihn sacht.




  »Ohren zuhalten!«, schrie ich.




  Strings swingen im Quantenschaum Schaum,




  Ein Gott träumt den 3-Bran-Raum.




  Der Sirenengesang klang jetzt etwas gedämpfter, aber er zerrte immer noch an den Neuronen.




  Die Sonne hinkt auf ihrer Bahn.




  Der Mond erbleicht.




  Pan phantasiert im Fieberwahn.




  Vergessen ist leicht.




  Strings swingen im Quantenschaum Schaum,




  Ein Gott träumt den 3-Bran-Raum.




  Ich war jetzt in der Lage den Gesang zu orten.




  Am Abgrund schlummert ein Stein.




  Die Tiefe träumt Welten.




  Quarks tanzten Ringelreihen




  Als Dimensionen zerschellten.




  Das Lichtspalier sang. Ich kann nicht sagen, dass dies zu meiner Beruhigung beitrug.




  Strings swingen im Quantenschaum Schaum,




  Ein Gott träumt den 3-Bran-Raum.




  Manchmal glaubte ich, schwache Formen zu erkennen.




  Das Meer verdampft zu Silberschein.




  Die Ferne geht verloren.




  Schweigend rollt der Horizont sich ein.




  Neuwelt wird geboren.




  Was war das nur für eine Sprache? Seltsamerweise verstand ich sie.
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